
VII. Ueber den l.isbeth'schen Steinsalzbohrer. 

Von A.ur. A.lgner, k. k. Salinenverwa1tnngs-Adjuncten. 

Die von dem Verfasser im Jahre 1868 bei den Salz­
kammerguts-Salinen eingeführte L i  s b e t h 'sehe Bohrmaschine 
ha.t seit jenem Zeitraumo bereits so günstige Resultate ge­
liefert, dass deren Veröffentlichung werth erscheint. 

Diese wiederholt beschrieb�ne Handbohrmaschine (Prin­
cip: drehendes Bohren) findet, wie bekannt, ihre Anwendung 
nur in weicheren Gesteinsarten, wie selbe in der Salzforma­
tion durch alle Härtegrade von Mergel , Thon , Gyps , Hasel­
gebirge und Steinsalz bis zum Kalke vorkommen , und beim 
letzteren auch ihre Grenze finden ; innerhalb dieser Grenze 
jedoch dürfte es nach den folgenden Mittheil�ngen kaum mehr 
einem Zweifel unterliegen, dass dle drehend bewegten Bohrer· 
den Stossbohrern vorzuziehen seien , um so mehr , als die 
erstere Gattung keine kostspielige Uebersetzung verlangt, sehr 
leicht transportabel ist · und wegen ihrer einfachen Einrieb-

' tung von jedem auch minder intelligenten Arbeiter leicht 
gehandhabt werden kann. Wie aber vorauszusehen, mussten 

, die ganz verschiedenartigen Gebirgsverhältnisse gleich bei dem 
· Beginne der Versuche Schwierigkeiten herbeiführen , welche 
: erst durch allmälig modificirte Construction .der Maschip:e 

behoben werden konnten; denn während die ungeheueren 
Lager von Norddeutschland, wo der Verfasser die besprochene 
Maschine in der Anwendung kennen lernte , in ihrer ge­
samm ten Mächtigkeit eine so zu sagen homogene reine Salz­
masse bilden, bestehen die Salzlager des Kammergutes aus 
grossen Conglomeraten von Steinsalz , Thon , Mergel , Gyps 
und Polyhaliten , deren Härtegrade zwischen 1 und 3·5 
schwanken. · 
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Um diese verschiedenen Härten, welche bei jeder Bohr­

loohstiefe sehr häufig wechse ln können , und daher einen ver­
schiedenen Vorschub des Bohrers pr. Umdrehung erfordern, 
mit einer und derselben Maschine zu bewältige n , wurde von 
Herrn Ha g a n s  in Erfurt die L i s b e t  h 'sehe Bohrmaschine 

mit einer Differentialschraube und 
auswechselbaren Vorgelegen in Ver­

bindung gebracht, welche eine ver-
schiedene Uebersetzung gestatten. 
Der geringste Vorschub von 0·241 
Lin ien entspricht dem härtesten 
Gesteine JJis zur Kalkgrenze. Diese 
Maschine war in j eder Beziehung 
ein bedeutender Fortschritt , ihr 
Gebrauch verursachte jedoch we­
gen des öfteren Auswechselns der 
Getriebe und wegen des von letz­
teren hervorgerufenen Reibungs­
widerstandes einen grösseren Auf­
wand an Zeit und Kraft , und 
ausserdem war sie durch ihre com­
plicirtere Form öfteren Reparaturen 
unterworfen, als die einfache Ma­
schine. 

Diese U ebelstände wurden durch 
die von Herrn Carl v. B a l z b e rg 

sehr solid und praktisch construirte 
selbstregulirende Bohrmaschine für 
wechselndes Gestein gänzlich be­
hoben, welche in der beistehenden, 
vom Constructeur zur Verfügung 
gestellten Skizze abgebildet ist. 

Die Maschine besteht aus einer 
· hohlen Schraubenspindel C mit 11/1 

Linien Ganghöhe , welche in der 
während des Betriebes fixe� Mutter 
D spielt und am Ende mit. einer 
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Flantscbe b versehen ist; ferner aus der Bohrspindel H, 
welche durch die Handkurbel K gedreht wird. An der 
Spindel H ist die Scheibe A unveränderlich festgekeilt, B mit­
telst Keilnuth verschiebbar. Zwei Druckschrauben S, deren 
Muttergewinde sich in der Scheibe A befinden, gestatten die 
Scheibe B gegen die Flantsche b zu drücken, welche letztere 
wegen de� Absatzes a an der Bohrspindel H nicht nachgeben 
kann. Um den Druck zwischen B und b constant zu er­
halten . wurden die Schrauben s später durch eine zwischen 
A und B eingelegte Bufferfeder ersetzt. Die Schraube C 

wird daher von B durch die Reibung ganz oder theilweise 
mitgenommen und in dieser Weise der .Bohrspindel und dem 
Bohrer nebst der drehenden auch eine fortschreitende Be­
wegung ertheilt. 

Durch diese Einrichtung ist die vo r w ä r t ss c h r e i t e n d e  
B e w e g u n g d e s B o h r e r s von der drehenden unabhängig 
und von dem Widerstande des Bohrers im Gestein, also i n  
e r s t e r L i n i e v o n d e r H ä r t e d e s G e s t e i n e s a b­
h ä n g i g g ema c h t.*) 

•) Die Kraft, welche den Bohrer geradlinig vorwärts treibt , ist 
·gleich der Reibung von C gegen a und B, multiplicirt mit dem Ver• 

hältniss des mittleren Umfanges, an welchem diese Reibungen wirken, 
zur Ganghöhe der Schraube; abzuziehen kommt davon die entsprechend 
reducirte Reibung der Schraube C In der Mutter. Ist nun der Wider­
stand des Gesteines gegen das Eindringen des Bohrers kleiner als obige 
Kraft, so rückt der Bohrer vor; es wird dies eintreten, sobald auch der 
Widerstand gegen die Drehung unter ein gewisses Maass gesunken ist. _ 
Der mittlere Widerstand gegen die Drehung der Kurbel K wird daher 
nahe constant, die Leistung für eine gegebene Zahl Umdrehungen 
im harten Gestein kleiner sein als im weichen. Werden die Schrauben S 
stärker angezogen, so steigt die Leistung des Bohrers, zugleich aber 

.auch der Widerstand an der Kurbel. 
Bei Anwendung einer Bufferfeder wäre eine Vorrichtung zum 

:Spannen derselben, z. B. eine Schraubenmutter an der Bohcspindel, 
welche die nun ebenfalls mit Keilnuth verschiebbar zu machende Scheibe 
.A gegen B hin zu drücken gestattet, empfeblenswerth, weil sich dadurch 
-Oer Widerstand gegen die Drehung der Kurbel reguliren liesse. - Als 
.nacbtheilig ist bei der Einrichtung nur zu bemerken 1 dass stets die Reibung 
von C gegen a und B zu überwinden ist , so l�nge die Scbrauben­
�pindel 0 steht oder sich langsamer dreht als die Bohrspindel. 

Anm. der Redaction •. 
8* 



116 Ueber den Lisbeth'schen Steinsalzbohrer. 

Die Mutter D ist zweitheilig und in einem Rahmen ein­
geschlossen , der mittelst zwe ier Zapfen in dem Gestelle der 
Bohrmaschine eingehängt wird; eine Stellschraube gestattet 
die beiden Hälflen von D stets im Eingriff zu erhalten. Die 
Handgriffe an der Flantsche b dienen zum Zurückdrehen der · 

Schraubenspindel. 

Die mit diesen drei Maschinen am Salzberge in Aussee 
vorgenommenen Versuche sind in'. nachstehender Tab elle zu­
sammengestellt ; darin bedeuten : 

I die ursprüngliche L i s b e t  h 'sehe Maschine, 
II die von H a g a n s modificirte „ 

m die von V. Bahbe r g  " " 

F freie Handarbeit ohne Maschine, 
St Steinsalz, 

SH Salz mit Haselgebirge, 
A Anhydrit, 

M Mergel. 

1 St 
III St 
F St 
l SH 

·JI SH 
F SH 

· 1 A 
II A 

III A 
F A. 
I M 
II M 
III M 
F M 

10 
12 

9 
6•5 

90 

7 
6 

7•5 9·5 11 
8•5 9'5 5 

12 
12 

9 

60 

9 
9 

15 

9 
60 

2 
3 

2 

26 36 1 1 26 
25 37·5 24 
90 31. 104 
28 41 24 
21 21 36 
60 20 107 

Anmerkung 

23 
24 
15 

- - U umöglich 
8 62 Vorschub 0'241'" 

18 
60 

11 51 
5 107 

11 
12 

- Unmöglich 
- Nur z. Nachtbeil d. Masch. 
59 

191 

II 



Ueber den Lisbeth'scben Steinsahbohrer . 117 

.Aus dieser Tabelle ersieht man, dass sich die Bohrzeiten 
<ler Maschine I und der Handarbeit verhalten: 

bei Steinsalz wie 26 : 104 oder 1 : 4, 

bei Haselgebirg „ 24 : 107 „ 1 : 4·6; 

-Oie Bohrzeiten der Maschine Ill und der Handarbeit: 
bei Mergel wie 59 : 191 oder 1 : 3·2, 

bei Anhydrit „ 61 : 107 „ 1 : 2·1. 

Der Vortheil der Maschine steigt daher um so höher, je 
weicher das Gestein ist; nachdem die Steinkohle in ihrer 
HArte von 2 bis 2·5 wechselt, so dürfte diese Maschine auch 
für sie mit grossem Vortheil anzuwenden sein. 

Die Vergleiche hinsichtlich der erzielten Arbeitsleistung 
ergeben nach einem fünfmonatlichen Durchschnitte im ge­
mischten Gebirge Folgendes: 

1. Ohne Maschine: 

Reiner Verdienst per Schicht • 
W erth des Sprengmateriales 
Leistung per Schicht . . . • • 
Geding per Cub. 0 solider Masse . 

63 kr., 
11 „ 

0·031 Cub.0, 
24 fl. 

2. Mit der v. B a l z b e r g 'sehen Bohrmaschine im gleichen 
.Gebirge: 

Reiner Verdienst per Schicht 
Werth des Sprengmaterials . 
Leistung per Schicht 
Geding pr. Cub. 0 solider Masse 

76 kr., 

16 „ 

0·051 Cub. 0, 
18 fl. 

Es konnte also das Gedinge bei der beträchtlich grösse­
Ien Leis.tung um 11, herabgemindert und gleichzeitig bei 
Conservirung der Arbeitskraft ein höherer Verdienst erzielt 
werden. 
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